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Rotterdam  24 . Januar . Die Wohl-
fahrtsvcreine in Portsmouth , voran der
.königliche seemännische Wohlfahrtsverein ",
treten mit bitteren Klagen an die Oefsent-
lichkeit. dass die Regierung die Hinterbliebe¬
nen der gefallenen Matrosen völlig vernach¬
lässige. Zu Hunderten kämen diese Opfer des
Krieges schon jetzt zu den Wohlfahrtsvereini-
gungcn . um sich die notdürftigsten Unter¬
haltsmittel zu erbetteln . Es sei unwürdig , so
erklären di« Vereine . Frauen und Mütter
von gefallenen Seeleute « auf Kriegs - und
bewaffneten Handelsschiffen , derart unter den
Folgen einer Katastrophe wie den Verlust
des Ernährers ein Leben lang buchstäblich
darben und hungern zu lassen. Einige Wit¬
wen . deren Männer ein Pfund täglich als
Seeleute verdienten , werden mit rinerWitwen-
pension abgespeist, dir zwischen einem und
ztvei Schilling für die ganze Woche liegt.

Ein besonders krasser Fall  für das Ver¬
fahren der Pensionsbehörden «st folgender : Ein
Seemann sandte feiner verwitweten Mutter
10 Schilling wöchentlich zu. Ausserdem hatte sie
eine Witweiipenfion Von 10 . Schilling Weil sie
davon sechs Schilling Miete wöchentlich zahlen
muss bleiben ihr vier für die Ernährung . Hei¬
zung. Beleuchtung »nd Bekleidung. Deshalb be¬
antragte sie eine Hinterbliebenenrente . Damit
wurde sie >n brüsker Form zurück-
ge wiesen  weil ihre Lage ..nicht so schlimm
sei „ nd sie lernen müsse, sich wenigstens im
Kriege ihre Ausgabe » entsvrechend einzurichten"
Die Frau ging >„ ihrer Verzweiflung zu dem
erwähnten ..Wahtsahrtsaiis 'chuss für Seeleute"
Die Königliche Gesellschaft erklärte , dass sie mit
weit über 100 derartigen Fällen,  wo
zu dem Fehlen jeglicher Hilfe noch eine bewusste
Verhöhnung der unglücklichen Opfer komme, auf¬warten könne.

Auch 1i»trrha »sm,tgliedrr haben ganz
Verge von Beschwerden  erhalten , ohn
dass natürlich irgend e«ne d»rr1>greitrnde Hilt
a»ch nur beantragt worden wäre . Das Unterhaus
Mitglied Law'on bezeiebnete den Zustand nls eine!
nntivnalen Skandal Alte, kranke, nnd arbeitsiin
fähige Au jUchörige von Soldaten werden genvun
gen miss Armennmt zu gehe» und dort ihre Unter
stulinngsbedürftigkeit »achziiiveisen Als ganz be
sonders rücksichtslos wird es empfunden dass ver
schieden?» Müttern nnd Vätern von Matrolen
^ « ' E ver .Royal Oak " n ntergtngen
die Gewährung einer Pension g r o b abge

chlagen  wurde . In zahlreichen Fällen ver
suchte die britische Admiralität sogar von de,
Witwen der Be 'atzlingsangehvriaen der ,.Rovc>
Onk" einen Teil der gezahlten Familleniin 'terstüt
zung wieder etnzu ziehen . da die Mann
schatten im voraus gelöhnt wurden „ nd dein
Untergang der ..Royal Oak" der LöhnnngSlermir
noch nicht abgelainen gewesen sei

So behandelt also die englische Oberschicht, d!«
sich selbst den ganzen Ileberfluss des Weltreiches
znziileilen versteht, die einenen Slantsaiiaehöri-
gen - nicht heiser als die Neuer Inder und die
anderen die »»erhör sich kämmen lässt — immer
natürlich im Zeichen der Freiheit " nnd der
..wahren Humanität " Dass dielen Kriegsbrand-
stiller» »nd Geldlärken die B"'nnge" des ena-
^ichen Volkes vollkemmen gleichgültig sind »nddass ste de, asten, was sie denken und tun . heute
wie m,r Nor Iahrl,uudeN ''N nur- von br»l- lst>"u
Egoismus eriüllt sind daiür spricht auch ein
2/ "? * 'vner Li ^ t-rnngsk 'sgnpg '..

- . koblervätive Abgeordnete Ward istnämlich ein derartiger Skandal i,n enalilchen
Lazarettwe 'kn enwüstt worden Bei der In ' vek-
twn eines neuen Lgzureites in Nordbiimberland
fiel ihr ein RiMdschoeibe,, des Kesiindheitsmtni-
lteriiim . in - ,e Hände, in dem angeordnel wurde,
dass die Betten nnr ieer von Saal z„ San , ge-
tragen werden dürsten keineslalis aber wenn
B. inc der Betten sonst abbränien" ?s-F' er-
stnnifte Fra « - wnrde ihr bestätig, , dich es tat«
sächlich jeden Dag vorkänn- dich die Betten
zusammenbrächen.  Die Abgeordnete mng
der Sache nach Mid Hellte scst. dass vom Gesund-

heitsministerinm 150 000 Lgzarettbetten bestell!
nnd auch cihgenvmiiien worden iväreii deren
Beine viel zu schwach waren um das Gewicht
eines Palienleii z» trage,i!

iluier soccyeti ccu,staâ cu ist es nicht verwunder¬
lich, wenn nach der „News Chroniclc" ein nepes
Gewerbe zur Blüte gelangt ist: das Strand-
cäubertuin.  Das Bild des britischen Piraicn-
tums , das die Neutralen in anderen Nuance»
täglich erleben, scheint sich hiermit nun endgültig
za runden . Der deutsche Handelskrieg, de»
Ehurchill — allerdings nur in seinen vielen
kriegerischen Neben — so hervorragend bannte,
hör dieses neue Gewerbe zur Blüte gebracht
„Etrandränber können heute , so schreibt „News
Ehronicle", „ nd wir wagen diese Quelle nicht zu
bestreiten, bis zu 50 Pfund täglich verdienen. Wo

»umer ein Frachldampfer verzenkt worden sei.lainmelleii sich diese Räuber Biele Londoner
; B ., die Boote belassen und sie gewöhnlich de»
Winter über aiislegten , beteiligten sich jetzt an
der Suche nach Strandgut.  Auch eva¬
kuierte Schulkinder — früh übt sich, was ein
Meistervirat werden will — machten sich ans die
reiche Beute . Kleine Vermögen, so stellt die eng¬
lische Zeitung abschliessend fest, würden ans diele
Weise gemacht. Nicht aufzn 'ählen, aber neidlos
gegönnt, welch gewaltige Reichtum er  die
erfolgreiche deutsche HandelSkriegssührnng den
britischen Strandräiibern bisher verschafft hat
und in Zukunft noch liefern wird . Trotz Mister
Churchill, der auch durch diese bezeichnende Mel-
dang des „News Chronicle" einmal mehr Lügen
gestraft wird.

8 vl>srks 8 «dii 88v
gvAers „? rs 8kÄ«» 1ü̂sm 8«

Neuyork. ^4 . Januar . Ter amerika¬
nisch« Passagierdampscr »President Adams ",
der jetzt von einer Reise aus Ostasien wieder
im Ncustorker Hafen angelanzt ist. ist im
Laufe seiner Reise nicht weniger als fünfmal
von de», bnasändern anzehalten und auf
Konterbande durchsucht worden . Tie Passa¬
giere des Schiffes haben sich der Neuhorker
Presse gegenüber sehr scharf über die Drang¬
salierungen gmnssrrt die sie durch die Briten
auszuhalten hatten . An, schlimmsten ist dem
Schiff beim Passieren der Strasse von Gibral¬
tar mitgespiclt worden . Darüber gebe« dir
Passagiere folgende Darstellung , die ter Kapi¬
tän des Schisses ausdrücklich bestätigte:

Der ..President Adums" durchfuhr die Strosse
van Gibraltar hinter einem kleineren, dem Kapi¬
tän unbekannt gebliebenen Schiff, in dessen Nähe
ein britisches W.ichboot lag. Als der Kapitän des
amerikanischen Schi' fes aus dem Wnhboot das
Signal „Alles in Ordnung " sah. bezog er es
aus sich, da er glaubte , dass die kurz vorher in
Marseille vorgenvmmene Untersuchung in Gib¬
raltar bekannt ^sei und man ihm deshalb die
Weiterfahrt ohne nochmalige Verzögerung frei«
geben wollte Er hatte sich ledoch in dem briti¬
schen Edelmut getäuscht. Wenig später wurden
die Passagiere seines Schiffes durch mehrere
scharfe Schüsse  aufgekchreckt. die das eng-
liche Wachboot aus de» „President Adams" ab-
gefeueri hatte . Eine Granate heulte von hinten

her an dem amerikanischer. Dampfer vorbei, der
aus dies« unmissverständliche angeliächsiiche A»i-
forderung hin wieder kehrt machte und den
Hafen von G vrnltar ansteuerte . Hier wurde dem
Kapitän erklärt , dass das non ihm beobachteie
Signal nicht dem „President Adams" sondern
dem vor ihm fahrenden^ Schiff gegolten habe.

MrMs FrM §1 F l^ krsNs
j 21 amerikanische Republiken herausgesordert

Berlin,  24 . Januar . Nunmehr hat auch
die französische Regierung in der Angelegen¬
heit der sogenannten amerikanischen Sicher-
hcitszone eine Antwort erteilt , die sich sach¬
lich eng an die englische Antwort anlrhnt.
Auch dir Franzosen stelle« an die 2l ameri¬
kanischen Republiken die unerhörte Zu¬
mutung . von Deutschland zu verlangen , dass
es — im Gegensatz zu Frankreich und Eng¬
land — keine Kriegsschiffe oder »Versor-
gnngsschiffe " in die Zone schicken dürfe; fer¬
ner müssten die amerikanischen Staaten »ein¬
seitig geeignete und wirksame Massnahmen
ergreifen ", damit die in den amerikanischen
Häsen liegenden deutschen Handelsschiffe dort
zurückgehalten werden.

ll» vi,onee Vereklet,,ent
Ver kkerr äbgeordnete. „hsnrF, »cknetl «in 8 »U- iet» kvn» e g« »ck« nu, cke» VLwrrnLvunz»-»uiscNutiN'

b' on Oeoetz Ktov -oe
Tex Blick ilir die Wirklichkeit ist nie eine

Selbstverständlichkeit des stolitckchen Tenlins
und Erkennc-vs im TeuNchlönd vv„ ehedem
gemeien: Tie E n g l a » 0 - L e g e » d e. 0. h.
lene vorgefasste Meinung die in Elchwild das
klassische Land der .Freiheit und där Temo-
kratie iah, war eine der verhängnisvollsten
Verblendungen des liberale » Zeitalters . Alle
die über England schrieben und über Eng-
land lasen, blieben a» der Fasiade hatten.
Sie schrieben und laie» von einem England,
das nur in ver Phaniasie , niemals «n Wirk¬
lichkeit eriitierte . Sie priesen eine Verfassung,
die eine Lüge, lobten eine Freiheit , die eine
Legende war . »nd schufen sich ein Englanv-
JHeal , das eine deutsche Illusionblieb. >-

Haben nicht unsere Großväter , »nscrp
Väter und wir selbst noch von vielen Federn
das englische Parlament als Vorbild von
Bollssreiheit gepriesen bekommend Auch von
solchen, die den Parlamentarismus als all-

. gemein« Negierungsforni ablehnten , den eng¬
lischen aber als vollendet und nnnachahmbar
bewunderten ? Ist in diesem Chor des Lobes
auch nur einmal erwähnt morden , dass dieses
Parlament an der Themse immer von Wohl-
babenden gewählt , ein Ausschuss von
Reichen  war , dass in chm nur ein Bruch¬
teil der „Nation der Freiheit " vertreten war.
deren Masse ihre Armut ausserhalb des Par¬
lamentarismus stellte?

Tas ist England -Legende. Enalanö -Lssge.
En-stand-Verkennungl Englisch« Rhetorik nn)
Agitation hatten . es verstanden, dem spani.
scheu Kolonialreich den historischen Makel der
Grausamkeit »nd Brutalität anznhesten.
während nicht im spanischen, sondern nn bri-
tischen Reich die Indianer ansgerottet wur¬
den. Tentsche Her-en erzürnten sich arimmigan „Onkel Toms Hütte " über die Sklavere,
in NSA., aber deutschem Gelchichtsden' en
ward niemals bewusst daß England der
grösste nnd grausamste Sklavenhändler der
Geschichte war . Tas wahre West» des briti¬
schen Weltreiches wnrde den Tentsche» der

I Vergangenheit niemals bewusst, nnd darum
blieb ihnen a»eb das historische Bild Eng¬
lands als der Stätte des grössten sozialen
Elends nnd der nacktesten Brutalität des
Reichtums verborgen.

Wieviele dentlche Volksgenosse» wtslen. dass
unter dem englischen König Heinrich VIII.
nicht weniger als 72000 Verarmte , zu Land¬
streichern gewordene Menschen, aists Schafottkamen? Tas war die einfachste Löstina der
sozialen Frage im englischen Sinnet Noch im
achtzehnten Jahrhundert kommen in England
Hunaernd « die ein Brot gestohlen haben , an
den Galgen , noch im neunzehnten verianlen
verarmte Schuldner m den Löchern Ser
Sck'nldaefänqnisse immer wieder zeigt dieses
soziale Elend im Land« der Temokratie dag
gleiche, ebenso eintönige wie entsetzliche Bild.
Konnten im sechzehnten Jahrhundert arme

V V » « p8si, « k» r « »

Berlin.  24 . Januar . Ter Führer  nutz
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬
sammelte am Mittwoch Osfizieranwärter deS
Heeres nnd der Luftwaffe im Sportpalast,
die vor ihrer Beförderung zum Offizier stehen
und nach Abschluss ihrer Ausbildung w 'eder
zu ihren Fronttrnvpenteilen netzen Der Füh¬
rer sprach, ausgehend von Sinn und Lebens-
nokwendiakeit des Kamp -cs unseres Volkes,
von den Pflichten und Aufgaben des Ossiziers
in der nationalsozialistischen Wehrmacht. Am
Gedenktag« des grossen Königs stellte der
Führer Friedrich den Krossen  und
feine Soldaten als Vorbild bester Soldaten-
tngenden hm . An dem Appell nahmen auch
die Junker der fll-DerfügungslruPpe teil . Die
von den 7008 jungen Soldaten mit Begeiste¬
rung anfgrnommenen Worte des Führers
lietz Generatseldmarfchak Göringi«  einem
nicht endettwokenden Sieg - Heit ans de«
Ersten Soldaten des Reiches auskUage «.



Jungen und Mädchen von Gesetzes wegen von
den Besitzenden z» regelrechten Sklaven ge¬
macht werden , so wurden »och >m nennzehu-
ten Kinder , die i„ einer Fabrik arbeiten
muhten , mit der Fabrik zusammen verstei¬
gert . Bilden um 1700 d«e Bettler ein volles
Viertel der Bevölkerung , so erklärt nach ltiOO
der englische Meltreisende B r y o n daß er
in keinem anderen Lande der Welt solch
namenloses Elend gesehen habe , wie »i Eng¬
land . Das war vor hundert Jahren . Aber
klingt es anders wenn heute in einem Be¬
richt des englische» Geslindheitsministeriums
zu lesen steht , dah in manchen britische»
Gegenden noch Wohnverhältnisse bestehen,
wie zur Zeit der Ursiedler Englands und die
Zustände schlimmer sind als in de-i Elends¬
vierteln von Schanghai?

Es ist immer das gleiche Bild und es ist
auch dieselbe Tradition plulokraii -
scher Macht in England,  wenn das
englische Unterhaus im achtzehnten Jahrhun¬
dert von noch nicht 200 000 Menschen gewählt
wi '-t, uut ' keine Sitze regelrecht erkauft wer¬
den . Auch heute öffnet sich die Tür zum Par¬
lament meist nur den Neichen weil der Kan.
ditat die Kosten des Wahlkampfes bezahlen
und Spender für die Parteikaste sein muh.
Vor einhundertsünfz 'g Jahren , zur Zeit
Pitts ist der Geldbeutel der Schlüssel zum
Parlament , genau wie heute zur Zeit Cham-
berlains . Waren damals die Minister nur
Männer des Goldes , so sind heute die Män-
ner um Chamberlain Plutokraten.

Land der Freiheit ? Land der Frei¬
heit des Goldes'  Geld gilt alles in die¬
sem Lande in dem . wie nirgends anders,
auch aller Adel auf Geld gegründet ist. Wer
die nötigen Millionen hat . kann Lord wer¬
den und das Zierstück der England-
Legende  unserer Väter , der ..Aufstieg ans
dem Volke " in den Adel ist in Wahrheit
nichts anderes , als die offene Tür der briti¬
schen Aristokratie für seden Parvenü , den
goldener Glanz umgibt . Dieser enalUckie Adel
ist ein ? ausgesprochene Neichtumskaste und
in keine Adelsschicht Europas sind die Iuden-
Millionäre rascher eingedrungen als in die
britische die in nichts melir auf dem Blute
in 'allem nur auf dem Besitz basiert . England
bot Europa in Tisraeli  den ersten jüdi¬
schen Ministerpräsidenten an der Spitze eines
großen Staates , und diele Tisraeli .Tradition
der Verbindung von britischer Oberschicht
und jüdischem Reichtum hat sich in jüdischen
Vizekönigen von Indien , jüdischen Lords lind
Minister überreich sortgepstanzt . Seit dem
Weltkrieg har fast keinem britischen Kabinett
ein Jude im Ministersessel gemangelt : B a l d-
w i n hat als Ministerpräsident eine Samm¬
lung für den jüdischen Nationalfonds in¬
szeniert , Tust Cooper  nahm den Bankier
Kahn  zum Taufpaten seines Kindes . Lord
Halifax  hat eine jüdische Schwiegertoch¬
ter . Neberall breitet sich eine jüdische Atmo¬
sphäre um die britischen Staatsmänner.

Ist unter diesen Umständen der englischk
Vernichtungswiste gegen das nationalsozia¬
listische Deutschland ein Wunder ? Tie Vor¬
geschichte des Krieges und die nunmehr
gründlich zerstörte Legende  von
dem friedfertigen . ..demokratischen " England
Hai gezeigt , daß Europa keinen Frieden be¬
kommen kann solange England in diesem
Europa etwas z» sagen hat . England i st
Versailles.  England ist die Entzweiung
in Europa . England ist der Krieg.
Das Ziel Deutschlands , das die Illusion der
England -Legende erkannt hat . in dem ihm
aufgezwungenen Kampfe ist die Sicherstel¬
lung des dem deutschen Volke zukommenden
Lebensraumes gegen jede.künftige Bedrohung,
ist die Befreiung Europas vom Alpdruck der
britisch -plutokratischen Machtansprüche.

Mn Bull: GrlecheNiNN- loll hungern!
I-oncio.is mä's/en srck an cten /Volorosoken cker/Veulraken

Amsterdam . 24 . Januar . Wie bereits
bekannt geworden ist . weigert sich England
hartnäckig , die griechischen Guthaben in Höhr
von 2 '/ , Millionen englischen Pfund , die aus
den in Pfundwährung abgeschlossenen Löh¬
nen für griechische Seeleute aufgelaufen sind,
zu transferieren . Diese Haltung Englands
stellt nichts anderes als eine ungeheuere Er,
Pressung an Griechenland dar . denn diese
Guthaben , die nach griechischen Berechnungen
bis zum Ablauf des griechischen Finanzjahres
am 31 . März 1940 sogar auf 5 Milliarden
Psund angelaufen sein werden , werden von
der griechischen Negierung dringend als zu¬
sätzliche Devisendeckung für die Drachme be¬
nötigt . um aus diese Weise Getreide für die
Ernährung des griechischen Volkes kaufen zu
können.

Das griechische Volk müßte also geradezu hun¬
gern , wenn England bei seiner brutalen Weige¬
rung bleibt . Abgesehen davon , ist das Geld znm
Unterhalt der Frauen und Kinder der griechi¬
schen Seeleute , die es mit großer Mühe und Ge-
I.ihr verdienen mußten , bestimmt . Englands geld¬
gierige Bonzen scheuen sich also nicht , sich an den
Notgroschen neutraler Frauen und Kinder zumästen.

Eine ganz ähnliche Haltung nimmt , wie nicht
anders zu erwarten , Frankreich  ein . So
wurden die Gelder , die die Kapitäne von zwei
griechischen Frachtdampfcrn in Marseille bei den
Banken zur Ueberweisung nach Griechenland ein-
mblten , kurzerhand gesperrt . Ferner wurden in
Frankreich 100 000 Franken der Pcnsionskasse
der griechischen Seeleute gesperrt , die sür Bezah¬

lung der Pensionen an alte Seeleute , Witwenund Waisen bestimmt waren.
Angesichts der heuchlerischen Erklärungen der

Wcstdemokratien gegenüber den Neutralen.
si:r die Freiheit der kleinen Staaten zu kämpscn,liest« man m Griechenland mir Entrüstung fest,
das- hier in der rücksichtslosesten Weise gegen un-
Iwuldige Frauen und Kinder in neutralen Län¬
dern vorgegangen wird , die bedenkenlos ihres
täglichen Brotes beraubt werden . Vor allem die
griechischen Seeleute verspüren weniger Neigungdenn je, ihr Leben bei der Fahrt nach England
aufs Spiel zu sehen , nachdem sie wissen , daß die
Engländer auch noch die für ihre Familien be¬stimmten Gelder rauben.

Movlmanda in EtreirNylMackiyj?,
247 Organisationen in Paris aufgelöst

ktsevdeficdi l>rr». ^ te » » e
s. b Genf , 25 . Januar . In Constantliie wurde

ein iranzvsisck-er Lehrer zu acht Monaten Gefäng¬
nis . 1000 Frank Geldstrafe und fürn Fahren Ent¬
zug der Bermsausübnng verurleilt . weil er ein
Flugblatt,  in welck-em der Frieden gefordert
wurde , abaefaßt . unterzeichnet uns verteilt - hatte.
Auch die Trnckerei . die das Flugblatt gedruckt
hatte , konnte ansgehoben werden . Das Pariser
..Journal " gibt interessante Aiisichliisse darüber,
wie die Flugblätter neuerdings unter der Bevöl¬
kerung verte ' tt werden . So findet sich ein >v n-
ziges FlngbAi neuerdings immer wieder in
Streichholzschachteln,  ohne daß iestge-
stellt werden konnte , wie es dorthin gelangt.

Die Fahl der Organisationen , die allein in
Parks wegen ihrer Gegnerschaft zur Kriegspolitik
von der Negierung aufgelöst wurden ist. wie „Pa¬
ris Soir " ieststellt . ans 2 4 7 an ge wachsen
Darunter befinden sich sehr große Arbeiterver-bände.

„Lxmoulli " vvriilvlilvl
8ert kr egsausbeucki sieben b ' itlscbe Zerstörer versenkt / Der Leiickik ckes 0 ?( iV

Berlin.  24 . Januar . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt : In der Nordsee
wurde der britische Zerstörer „Exmouth " ver¬
nichtet . Sonst keine besonderen Ereignisse.

»
Der in der Nordsee vernichtete britische Zer¬

störer „Exmouth " ist ein Flottillenführer und
von gleicher Bauart wie der vor wenigen Tagen
versenkte Flottillcnführer „Grenville " . ' Der Zer¬
störer , der eine Geschwindigkeit von 36 Seemeilen
erreicht , hat als Bewaffnung acht Torpedorohre,
sans 12-Zentimetcr -Geschütze und sieben Maschi¬
nengewehre . Die Länge beträgt 103 Meter , die'
Breite 10,4 Meter . Die Besatzung , die 175 Mannstark ist, ist allem Anschein nach in voller Stärke
zusammen mit dem Zerstörer untergegangen . Ter
Zerstörer , der im Jahre 1934 erbaut wurde , ist
1475 Tonnen groß.

Zu der Versenkung des Zerstörers „ Exmouth"
erklärt die britische Admiralität: „Der
Marineminister bedauert , Mitteilen zu müssen,
daß SM . „Exmouth " lKapitän Wensvni versenkt
worden ist. Es ist zu befürchten , daß von der
Mannschaft keiner am Leben geblieben ist. Die
nächsten Anverwandten sind unterrichtet wurden.
Die .Exmouth ' ist ein Flottillensührer von 1475

Tonnen , wurde in Portsmouth gebaut und 1935
in Dienst gestellt . Das Schiss hatte fünf 12-Zenti-
meter -Geschütze. sechs kleinere Geschütze und acht
Torepdoausstoßrohre ."

In England herrscht über die Vernichtung des
Zerstörers „Ennouth " große Bestürzung , da es
sich um den Verlust des siebten  Zerstörers
seit Ausbruch des Krieges handelt , dann aber auchdeshalb , weil man die gesamte Besatzung von
175 Mann für verloren betrachtet.

Kabimtlsrat über Slwrms Rste
Steife Haltung der Londoner Machthaber

bos . Den Haag . 25. Iamiav . Der scharfe japa-
niiche Protest gegen die widerrechtliche Durch¬
suchung des japanischen Dampfers „A s a m a
M a r u " und die Verschleppung Deutscher von
Bord wurde am Mittwoch in ausgedehnter Sit¬
zung des britischen Kabinetts  behandelt,
lieber das Ergebnis ist »och nichts bekannt ge¬
worden . jedoch verlautet aus gewöhnlich gut
unterrichteten Quellen , daß innerhalb des Kabi-
netts Meinungsverschiedenheiten über die Zweck¬
mäßigkeit dieser Piratenmethoden der Kriegs-
marine bestünden . ^

an I -oneions Fßtnrnrek
Am Sonnlagmiltag
hat Och, wie anS Dem
Haag verlautet , über
einigen westlichcnLon«
doner Vororten ein
mysteriöser Vorgang
abgespielt . Nach dem
Be . ic'.t eines großen
Blattes erschien ein
Flug - eu  g am Him¬
mel . das eine Rauch-
f '- hne  hinter sich
Herzog. Mit dieser
Rauchfahne flog es
merkwürdige Figuren
Als das Flugzeug

nach fünf Minuten am Horizon verschwand,
wurden die Passanten plötzlich gewahr , daß es
mit dem Rauch ein riesiges Haken¬
kreuz  in den Himmel geschrieben harte . Viele
Menschen liefen cnck die Sttaße und starrten
nach oben . Das Luftfahrtministerium lehnt jede
Kenntnis von dem Hakenkrenzschreiber ab.

NMiMegmung ln China
Beschlüsse der Tsinglauer Konferenz

Schanghai.  25 . Januar . In der ersten
Sitzung der Tsingtauer Konferenz wurde ein¬
stimmig beschlossen daß die neue Regierung
Wanoschingwcis ..Nationalregierung der Re¬
publik China " heiße . Nanking die Hauptstadt
und die alte Kuomintangflagge die chinesische
Landesslaggc bleiben soll . Die leitenden
Grundsätze für die neue Negierung sind Zu¬
sammenarbeit mit Japan und Förderung des
fernöstlichen Friedens.

Auch anderen Parteien neben der ortho¬
doxen Kuomintang soll die Teilnahme an der
Negierung offen stehen . Es soll ein neuer
zentralpolitischcr Rat aus Mitgliedern der
Kuomintang der vorläufigen Pekingregie¬
rung . der Nankinger Erncuerungsregiernng
und der mongolischen Reaiernng gebildet
werden . Dieter Rat wird Mitte März eine
Sitzung in Schanghai abhaltcn.

„Fleiichlsk Mochrn" in Enalnnb
Emigranten als Blutsauger in Frankreich

Berlin , 24 Januar . In einigen Gebieten Eng¬
lands gab es in der vergangenen Woche säst gar
kein Fleisch Man spricht von einer „fleisch¬
losen Woche ". In Nordirland drvhen die
Schläckiter . die Negierunaskontrolle zu boykottieren
und kündigen die Schließung ihrer Geschälte an.
In Sheisield haben die Schlächtereien nicht nur
wegen des Mangels an Fleisch , sondern auch gegen
die Methoden der Fleischzuteilung Protest erhoben.
In die Oeffentlichkeit sickert nunmehr durch daß
die britischen Finanzkreise der Londoner Eitn die
Konjunktur der steigenden Grundstücks¬
preise  auszuputzen verstehen . Englands Geld-
lente misten , wie sie sich sogar >m Kriege ihre Ge-
schäftchen machen müssen. Sollten die Juden
nicht am ersten wissen wie sie ihre Psunde ertrag,
reich anlegen ? Auch aus Frankreich  höri man
vom geschäftstüchtigen Treiben „ausländischer
Kaiiflente " . Pei der eingesessenen Bevölkerung
wächst der Mißmut vor allem bemächtigt sich bet
an der Front stehenden Soldaten über die Nutz¬
nießer des Krieges ein grimmiger Zorn . Immer
häutiger finden wir in den Zeitungen entivre-
chende Kommentare . „Eclarenr de Niee " erklärt,
daß die Anwesenheit ausländischer Kaiifleure in
Frankreich ein ernstes und jchwerwieaendes Prv-
blem answerse . Während die französischen Sol¬
daten im Felde stehen, nisteten sich die Emi¬
granten  ei » und machten glänzend « Geschäfte.

Der Führer hat dem Schweizer Bundespräsi-
denten durch den deutick-en Gesandten in Bern.
Dr . Köcher , sein Beileid mm Tode von Bundes-
rat Motto übermitteln lassen.

sis. 6 fsrckOcKOie 6escbic/ike eines

Gras Bernstorfs bemerkt , er yave keine dies-
bezüalichen Instruktionen des Kronprinzen der
angesichts der bedauerlichen Krankheit Seiner
Majestät in so wichtigen Fragen allein zu ent¬scheiden habe . »

Ter Enaländer : „Darüber bin ich unterrichtet.
Die ablehnende Haltung Seiner Königlichen Ho-
heit des Kronvriuzen ist der Grund der mich
von Kiel nach Kopenhagen gekührt hat . Sie.
meine Herren dürien darin ein besonderes E »t-
geaenkvmmen erblicken Nichts hätte mich gehin¬
dert die Aniwori Ihres Regenten als endgültig
zu betrachten und dann . . . säße» Sie heute nicht
mehr hier "

„Und wären deniwch dänische Minister !" wirkt
SteemBille erregt ein.

„Das mag sein " lächelt Sir Franris Jackson
„und gerade deswegen empfehle ich Ihnen die
Situativ » unter dem Gesichtswinkel der Inter¬
essen Ihres Landes zu beurteilen "

.Dänemarks Inlereise liegt in der strikten Neu¬
tralität " sagt Graf Bernstorfs „Jeder andere
Weg führt zum Nu >n unseres Seehandels und
damit unseres Wohlstandes"

Der englische Minister zuck» die Achseln „Die
Herren scheinen nicht informiert zu kein." Er
Winkl seinem Sekretär der ilim ein Schrisistück
reicht .Ich habe hier einen Geheimbericht über
die Vereinbarungen die am 7 Juli zwischen dem
russischen und dem französischen Kaiser aeirvOen
wurden Danach hat der Zar stch verpflichtet die
Abtretung der dänisckieii Flotte an Frankreich zu
veranlassen ."
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Ein Windstoß schüttelt die Zweige der Bäume
vor den Fenstern Ein Sonnenstrahl , der durch
die Blätter und das Zimmer fällt , huscht zitternd
über den Verhandlungstisch Die drei Vertreter
der dänischen Negierung sage» kein Wort.

„Immerhin ist der Koufpreis zeitgemäß " hören
sie die ironische Stimme des Engländers „denn
sür die Flotte soll Dänemark die Hansestädte und
das Kurfürstentum Hannover bekommen Wobei
die vertragschließenden Parteien lediglich über¬
sehen haben daß Seine Majestät König Georg
von England rechtens Kurfürst von Hannover
ist und nicht beabsichtigt eine Verstärkung der
französischen Kriegsflotte mit seine» Erblonden
zu bezahlen"

Gras Bernstorfs hat die Fassung wiederaewon-
ne» und erklärt mit sachlicher Bestimmtheit er
könne im Augenblick nicht nachvrüken ob der
Friedensvertraa zwischen Frankreich » nd Ruß¬
land eine solche Geheimklaiisel enthalte , jedoch
werde keine dänische Negierung die dänische Flotte
aüsliesern Weder dem Kaiser der Franzosen noch
sonstwem

Und nun ist es auch mit der Selbstbeherrschung
des Generals Penmann vorbei Er wendet sich
an Sir Arthur Wellesley den Besehlshgher der
englischen Landunasarmee der bisher schweigend
und scheilihar gleichgültig znnehöri Kat und
schrei» ihn an : Herr ' Sie Knd Soldat und ich
hin Soldat Mas würden Sie tun wenn man
von Ihnen die Anstieseruna der britischen Flotte
forderte ?"

..Der englische Generalmajor erwidert : ..Das
würde niemand wagen ."

Penmann : .Sie aber . Sie scheuen sich nicht
uns Vorschläge zi? machen , die für jede» , der »och
Ehre im Leibe hat . nichts anderes sind wie meng
Sie ihn anspucken ? Herr ! Auch wir haben unsere
Ebrel"

„Ruhig . Penmann " beschwichtigt Gras Bern-
storss . „damit kommen wir nicht weiter ." lind zu
den Engländern gewandt „Ihr Herren ich teile
die Ansicht des Stadtkommandanten Ich darf
wohl abschließend bemerken daß Dänemark nach
wie vor neutral zu bleiben gedenkt und zur Ver¬
teidigung seiner Neutralität seine Flotte selbst
benötigt " ^

„Solche Wiederholungen halte ich für überflüs¬
sig" knurrt Iackion . . Die britische Negieruna
kann nicht warten bis die däni ' che Krieqsstotte
unter französischer Flaage gegen England kämpft
Sie fordert daher die sofortige Iteberaabe sämt¬
licher dänischer Kriegsschiffe an England"

„Herr Minister !" Bernstorsfs Stimme klinat
heiser : „Ich beschwöre Sie bei Gott dem Allmlch-
tioen . von solchem Unrechi Abstand zu nehmen
Ich bin willens jede Forderung die Sie aus
dem Gebiet der Handesschisiahrt stellen - Verbot
der Frachtichssfahrt für Frankreich oder sonst
was — dem Regenten unter stärkster Befürwor¬
tung vorzutrngen Er wird solchen Forderungen
entsprechen glauben Sie mir Aber kein Däne
wirb leine Kriegsflotte , den Stolz des Landes,
kampflos aüsliesern . Wollen Sie Blut oeraießen
wegen eines Unrechts das Gott im Himmel Ihrem
Bolke nie und niemals verz - jben wird ?"

„England kennt keinen anderen Gott als sein
Interesse " , sagt der Minister Seiner Britischen
Majestät.

Innerhalb von drei Tagen hatte Wellesley den
VelaaerunaSrina um Kovenhaaen herum geschlos¬
sen. In einem Temvo das dem General Pen¬
mann unfaßbar erschien , waren Trnvven Ge¬
schütze und Bespannungen bei Vedbäck zwei Mei¬
len nördlich der Stadt , gelandet Ar» 10. August
brachten flüchtende Bauern die Nachricht , daß es

in allen Dörfern , auf allen Landstraßen der Um¬
gebung von britischen Truppen wimmele . Da
hinbiirch .ziikommen . sei unmöglich.

General Peymann » nd seine Truppenkomman-
deure halten Kriegsrat . Einige Herren sind etwas
nervös . Freilich — darüber sind sie sich im klaren:
den Stadtkommandanten trifft kein Verschulden.
Es ist seine Ausgabe , die Stadt und Festung
Kopenhagen zu verteidigen sonst nichts . Die
Feldichlacht gegen die englische Belagernngs-
armee hätte General Karstenskjold führen mü ' sen.
Der hatte den Beseht dazu . Major Holstein stellt
fest- ..Eigentlich wäre es eine strategische Selbst¬
verständlichkeit gewesen mit der Landwehr vizn
Noskilde ans die knappen süni Meilen bis zu den
Nordiorts von Kovenhaaen durchziistoßen . den
Feind abz, «riegeln und ihn — nach Eiutressen der
Armee des Kronprinzen — ins Meer zu werfen,
wo es am tiefsten ist"

.Ganz recht " knurrte General Pei,mann . „Aber
was soll der Streit über begangene Fehler ? Der
rettet ims nicht Wir siken in der Mausefalle und
müssen entweder unS fressen lassen , meine Her-
ren . oder aber — handeln !"

.Handeln heißt angreisen " . sagte der Artillerie-
Kapitän Lammers.

„So laßt uns doch angreilenl " ruit der Major
Holstein ui,gebührlich laut . Die andere » murmeln
Beifall.

Der General blickt seine Offiziere der Reihe
nach an . .Gut . ihr Herren wir werden anare,-
fen Doch ist Tapferkeit allein kein Bürge für den
Siea Wir mütteri planmäßig voraeben Wenn
wir ^ einen Ausfall machen so,muß General Kar¬
stenskiold zu gleicher Stunde den"Feind im Rücken
anpacken "

„Die Verbindungen zum Hauptgnartier des
Herrn Generals Karstenskjold sind abgeschnitten"
bemerkt LammerS.

^Fortsetzung folgtl
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Ein WaLal und eins CAibs Met
Noch immer fallen beträchtliche Mengen von

Brot dem Verderb anheim . Wer etwa glaubt,
durch die Einführung der Brotkarte seien die
Verluste geringer geworden , der irrt . Sa ist
die Brotscheibe geradezu zum Symbol des
Verderbs von Lebensmitteln geworden , der
auf dem Wege vom bäuerlichen Erzeuger bis
zum Verbraucher bei vielen Gelegenheiten
entsteht . Daher wird an allen Anschlagsäulen
im Reiche und an vielen anderen der Unter¬
richtung der Oeffentlichkcit dieuendeu Einrich¬
tungen wie auf Bahnhöfen nnd in Postan¬
stalten unter der Parole „ K a in P f de m
V c r d c r b — n u n c r st r e ch t !" das Pla-

LtQ.' kv/ifksom , roiinflsirck
tcrökklgsnct. mit<5okein . .
müct ofomokirck , -
uncj pssizvxsttl

kat mit dem von einem Lichtstrahl erfaßten
Vrotrest wieder erscheinen . Die Deutsche Ar¬
beitsfront wird es in allen Betrieben und
Werkstätten anbringcn . Die Wehrmacht stellt
sich gleichfalls in de » Dienst der Aufgabe , den
Kampfruf gegen den Verderb wertvoller Nah¬
rungsgüter zu verbreiten . Auch der Soldat
mul ; wißen , daß die Erhaltung der bisher
verlorengcgangencn Lebensmittel vor dein
Verderb die Waffe der englischen Hunger¬
blockade wirkungslos macht.

Da daran schon beim Einkauf der Lebens¬
mittel gedacht werden muß , wird die Wirt-
schaftsgruppe Einzelhandel  in allen Be¬
trieben der Lebensmittelverteilcr durch das
Plakat „ Kampf dein Verderb — nun erst
recht !' die . Aufmerksamkeit der Kunde » auf
die Wichtigkeit der Befolgung dieser Parole
hinlenken . Ist diese Mahnung erst in das Be¬
wußtsein der Nation eingehämmert . dann
avird auch die letzte Scheibe Brot nur noch
zur menschlichen Ernährung Verwendung
finden , dann werden keine Brotrcste
mehr in den Mü »lleimcr  wandern.

- 20 DRK -Hels<-r
melden sich als Blutspender

Ein Appell rief am letzten Sonntag die Mit¬
glieder der DNK -Bercitschaften (m) 3 und
(rv) 2 Böblingen in den Hasensaal nach He ir¬
rend erg  zur Besprechung dienstlicher An¬
gelegenheiten zusammen . Nach deren Erledi¬
gung erklärten sich auf einen Aufruf zur Mel¬
dung von Blutspendern aus Herrenberg und
Umgebung insgesamt 20 DRK .-Hclfer und
Helferinnen bereit , im Bedarfsfälle für Blut¬
übertragungen im Krankenhaus Herrenberg
zur Verfügung zu stehen . Diese Tat beweist,
daß in den Reihen der DNK .-Leutc ein Geist
herrscht , der als vorbildlich angesprochen wer¬
den darf . Im Nahmen des Appells wurde dem
Führer des Sanitäts -Zuges Herrenbcrg , DNK .-
Oberführer Johs . Hcrrmann,  die ihm vom
Führer verliehene Medaille für deutsche Volks-
Pflege durch den Feldführcr des DNK .,
Dr . Harpprecht von der DRK -Kreisstcllc Böb¬
lingen , in feierlicher Weise überreicht.

Alte Wiche nicht mglMsen ! i
I » jedem Jahr werden etwa 10 b 's 15 Mil¬

lionen Paar Schuhe abgetragen . Zum Teil I

Ns » /
Kornan « «nesAümpkees
von § anikee

Kt

Eopyrlav« W39 b:> Gerhard Stallina Verlag.
Oldenburg t. O.

Jetzt muß man noch einmal mit einem ge¬
hörigen Ruck fest zufasscn . Dann ist man schon
in der Nacht am Fluß . Einen Tag eher , als
vorgesehen war . Wie die Acpfel 'am Baum
hängen , muß man sie pflücken!

Gegen Abend — gerade , als die Regimenter
vorn knallen , als die Wellen aus den Wäldern
brechen , als die weißen Schrapnelle unter der
Abendsonne rot ausflammen und der Nebel
aus den Flußniederungen steigen will , als es
weich und voll aus allen Wäldern widerhallt,
die Gewehre aus einer verlorenen Ferne
dumpf rollen — ist der General wieder beim
Oberst Lindeblatt.

„Was nun , Sie Durchbrenner ? "
„Weiter , Euer Exzellenz !"
„Wohin ? "
„Ueber den Fluß , Euer Exzellenz !"
«W .ssen Sie , was ich denke , Lindeblatt ? "
Der Oberst hat den General fest angesehen.

^Euer Exzellenz denken — wie ich. Und —
woll en es nur von mir so gehört haben !"

Die beiden alten Soldaten sind sich wortlosewig . > i ^

Der General schickt seinen Ordonnanzoffizier
mit drei Kreuzen zum G - fechtsstand : Ter 1asolle kommen ! '

Als der Generalstabshauptmann bei den Her-
ren emtrifft , der Theoretiker unter Praktikern.
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finden sie Verwendung bei ärmeren Volks¬
genossen , zum größten Teil aber verschwinden
ne im Müllkasten . Die Lederfasern  kön-
»eu jedoch noch in der Fakrikation von k ü n st-
lichem Vodenlede r und von Pappe
verwendet werden ; man kann sie für Kappen
und Einlcgestoffe gebrauchen . Auch die Lino-
leumindustr '.e gebraucht sie. Als Korkersatz
und Düngemittel  dienen sie ebenfalls.

Den im Zuge des Wiederaufbaues der Wehr¬
macht in das Heer überführtcn , Polizeiangehöri-
gen wird nach einer Verfügung des Oberkom¬
mandos des Heeres die Polizcidienstzeit
— auch Sch '.chpolizcidicnstzsit — voll auf die
W c h r d i e n st z e i t in Anrechnung  ge¬
bracht . Später in die Wehrmacht einzeln cinge-
treiencn Polizeiangchörigcn kann nur die vom
l . Januar 1933 ab bei der Landespolizei abgc-
lcistete Dienstzeit angercchnet werden.

»

Dis bereits seit Kriegsbeginn eingelcitetcn Maß-
nahmen zur Leistungssteigerung sollen jetzt hin¬
sichtlich der Berufsausbildung  einen
weiteren Ausbau  erfahren , der alle in
,Trage kommenden Betriebe ersaßt und noch grö¬
ßere Leistunqsmöglichkeitcn erschließt . Durch bes¬
sere Ausgestaltung des Ansbildungsverfahrcns
soll der Erfolg gesteigert werden.

»

Der Rcichsarbcitsminister hat die Arbeitsämter
mit neuen Grundsätzen für die Gewährung von
Unterhaltsz ii schlissen an Teilneh¬
mer der  b c r n f l i chc n V i l d n n gs  m a s; -
n a h m e n versehen . Voraussetzung für die Durch¬
führung einer Ilmschnlnngsnmßnahme soll künftig
sein , daß die Umschulung der Arbeitskräfte von
vornherein zur Deckung ' eines feststehenden Be¬
darfes bestimmter Betriebe erfolgt . Durch bin¬

dende Vereinbarung mit den Betriebe»  ist
sichcrznstellen , daß die Teilnehmer nach Beendi¬
gung der Ninschulnngsmaßnahme übernommen
werden . Außerdem müssen die Betriebe zu den
Unterhaltsziischüssen des Reiches soweit zusätzlich
beitragen , daß wahren ') der Umschulung den Tcil-
nebmern und ihren Familien ein angemessene:
Unterhalt gesichert ist.

In dem Bestreben , die deutsche Wirtschaft in
ihrem Kamps um ihre Unabhängigkeit und die
Bedarfsdeckung ans inländischen Rohstoffen aus
dem Gebiet des Bauwesens zu unterstützen , hat
der Neichsarbeitsminister neue Richtlinien zur
Verordnung über b a n p v l i zc i l i chc Maß-
n a b m c ii zur Einsparung von Bn u-
stosfcn  erlassen . In diesen Richtlinien werden
Einspar - und Austauschmöglichkeiien von denjeni¬
gen Baustoffen behandelt , die in der B mau zeige
aiigezeigt werden müssen , nämlich,Slahl , Eisen
und Holz.

. *
Der Neichsiiiiienminister weist in einem Erlaß

die Gemeinden  an ! die wertvolle Mnaröest
hin . die sie bei der Förderung des Kte ' -
ga r t e ii w e s e ii s leisten können , krie w ' f-n
rechtzeitig die Flächen festlcgcn und dafür sor¬
gen . daß sich die Klcingarteiianlnoen harmoniich
in das Stadtbild einstigen . Nach Möglichkeit soll
das Land so ansgewählt weiden , daß es als
Dnuerkleingartciiland angewiesen werden kann,
und eS soll in erster Linie solches Land genom¬
men werden das die Volksgenossen auch nach
Ileberwindniig der jetzigen Verhältnisse an den
Garten fesselt. »

N m st a n d s k l e i d u n g wird auch künftighin
nur gegen Bezugscheine  und nicht aus
Abschnitte der Klciderkarte abgegeben . Bei der
Vevntragimg des Bezugscheines ist wie bisher
eine Bescheinigung des Arztes oder einer Heb¬
amme vorzulegen . Bereits ansgcgebene Bezug¬
scheine für Nmstandsklcidung werden auf der
Kleidcrkartc nickt anaerecknet.

Dsr Winter kann uns nichts anhsbsn!
Das st - nge Regiment , Las der Winter m

diejeuc Jahre führt , hak seine Licht - und Schat¬
tenseiten . Niemand begrüßt Schnee nnd Eis
begeisterter als unsere Jugend.  Jede freie
Stunde nützt sie, um die Freuden des Winters
zu genießend Der kleinste zugesrorene Tümpel
ist für sie eine willkommene Eisbahn und
kein ch so winziger „ Buckel " in Stadt und
Land bleibt ungenützt für mehr oder minder
tollkühne Rodelpartien . Und auch unsere
Schirgler nnd Schirglerinnen sind froh darü¬
ber , daß sie ihre Bretter nicht irgendwo in
e>ner Ecke ihrer Behausung verwaist stehen zu
lassen brauchen.

Weniger entzückt — und damit kommen wir
aut die Kehrseite der Medaille zu sprechen —
sind unsere Hausfrauen . Sie sehen bei dem
andauernden scharfen Frost ihre Kohlen-
vcrräte  rascher wcuschmelzen , als es der
Schnee augenblicklich zn tun beliebt . Sie müssen
geschickt einteilen nnd manchen Gang zum
Kohlenhändler machen um nicht eines Tages
aus dem Trockenen zu sitzen nnd den Kohlen¬
keller leer zu finden . Aber auch sie werden
mit diesen Tücken der kalten Jahreszeit so
geschickt fertig wie mit aller Unbill , die der
Alltag eben dann nnd wann bringt.

Ein harter Winter , wie wir ihn gegenwär¬
tig erleben , ging ja auch in Friedcnszeiten
nicht spurlos an den Völkern vorüber . Auch
im Winter 1928/29 , dem letzten wirklich stren¬
gen in Deutschland und in Europa , hatten die
Eisenbahnen  mit Schwierigkeiten zu
kämvfcn . stockten mitunter die Transvorte mit

Lebensmitteln und Kehlen , so daß für den
einzelnen nur allzu häufig Unannehmlich¬
keiten eintraten . Daß in Kriegszeiten die durch
eine anormale Kälte bedingten Schwierigkei¬
ten noch stärker in Erscheinung treten und noch
härter empfunden 'werden , ist nur zu natürlich.
Lediglich der britischen Propaganda blieb es
Vorbehalten , diese natürlichen Dinge „ über¬
natürlich " zu sehen und so zu tun als sei der
Winter ob ' olnt demokratisch gesinnt , und als
habe er sich in die plntokratisch -jüdische Ein¬
heitsfront gegen die bösen Nazis eingereiht.

Das deutscke Volk kennt die ' e jüdische Lesart
iest vielen Jahren : es ist aber intelligent genug,
um über klimatische Gegebenheiten besser Be¬
scheid zu wissen als die Londoner Redaktion ?»
juden . Man möchte ilmen nur wünschen , jetzt
einmal ans einer winterlichen Fahrt in unse¬
ren Zügen die wahre Meinung des deutschen
Volkes zn «.«' ihren ! Sie würden ihr blaues
Wunder erleben und überrascht eintehen müs¬
sen . daß ein um sein Leben kämpfen¬
des Volk  wie das deutsche sich durch ein
paar überfüllte Züge oder durch verschriebe
Landstraßen durchaus n i ch t a u s d e r N u he
bringen läßt.  Denn dieses Volk weiß
sehr wobl , daß jeder ausfallende Personenzug
die Durchführung eines Güterzuges  Kohle,
G - -eide oder Oel mehr bedeutet . Es schränkt
sich deshalb ein , weil es weiß , daß alle Ent¬
behrungen des Krieges gleichmäßig  ver¬
teil » sind , nicht wie in Engand . wo die Neichen
in Ueppigleit leben nnd die Armen hungern
und frieren . Darum sagt selbst der ärmste
deutsche Volksgenosse : Gott sei Dank , daß ich
kein Engländer bin ! _

kiriLAssrckuv cker ckeuisesten l êibesiidunxen
Der Neichssportsührer tzat die Gründung eines

Kriegsarchivs der deutschen Leibesübungen ange - z
ordnet . Die Gaue und Kreise des NS .-NeichS-
buiidcS für Leibesübungen sind getzalten , eine
Kriegschronik  zu führen nnd dem Kriegs
archiv regelmäßig znznlcitcn . Auch alle Vereine
werden zu einer Kricgschronik ausgeforbert . Hie
Kriegschronik soll alles umfassen , was im Sektor
der Leibesübungen gegenüber der Vorkriegszeit
geändert wird , die Maßnahmen zur Inganghal¬
tung des Spvrtbetriebs . zur erhöhten Kaiw. r .w-
schaftspslege ustv.

.VseMstL'/' p'-Mc -E/L/r

Simrnozhciin , 24 . Jau . An einem der letzten
Abende schlich sich ein Fuchs in das Anwesen
der Witwe Adolf Maier,  Hof Büchelbronn,
ein . Als morgens den Hühnern ihr Futter ge¬
bracht wurde , war Meister Neinecke noch mit
dem Rest des Hühnerbestandes beschäftigt.
4» Hühner nnd 10 Enten hatte der Räuber ab-
gcwürgt.

Nagold , 24 . Jan . Im Januar erhalten die
Malerlchrlingc des "Nagolder und Calwer Be-
Arks eine besondere "Ausbildung durch zusätz¬
lichen Werkstatt -Unterricht und zusätzliche Be-
rnfsschulnng . In der hiesigen Gewerbeschule
sind die Lehrlinge aller Lehrjahre dabei,
Treppenhaus und Flure schön und geschmack¬
voll auszuschmücken . — Gestern abend fanden
sich die Nagolder Kartoffelpflanzer vollzählig
in : „ Waldhorn " zu einem aufklärenden Vor¬
trag über den Kartoffelkäfer ein - Der Leiter
der Kartoffelräfer -Abwehrdicnststellc Nagold,
Dipl .-Eärtner Heinrich,  sprach eingehend
über die Bekämpfung des Schädlings.

Pforzheim , 24 . Jan . Heute nacht starb der
zweite der Arbeiter , die am Samstag mittag bei.
Schachtarbeiten in der Kichnlestraße gasvcrgif-
tct wurden.

Heselbronn , 24 . Jan . Gestern früh wurde
die Einwohnerschaft durch Feueralarm er¬
schreckt. In dem Schuppen  des Milchfuhr¬
manns Fr Theurer,  in welchem auch der
Milchlastwagen untergebracht war , war ein
Brand ausgebrochen , der schnell um sich griff.
Der Schuppen ist mit seinem ganzen Inhalt,
darunter das Auto  des Theurer , der mit sei¬
nem Pferd unterwegs war , abgebrannt.
Die Feuerwehr mußte sich darauf beschränken,
die nahe Scheune nnd das Wohngebäude zu
schützen.

mit

Emil Jannlngs und Werner Hxauß

Das ist ein monumentales Filmwerk , wie es
in Jahren nur einmal in die Lichtspiel¬
häuser der Welt kommt und das , wie ganz
wenige , alle Sicherungen für einen ganz
großen , gewaltigen Erfolg in sich trögt.

Ab Freitag im VolkStheater

Mcnstrrachricht . Der Herr Neichsstatthalter
hat im Namen des Führers den Angestellten
Karl Grein er  bei dem Staatsrentamt
Hirsau  zum Berwaltungsassistenten ernannt.

der Junge vor zwei Aelteren , sind nur wenige
Worte nötig.

„Was meinen Sie , Heiden : Sollen wir?
Oder sollen wir nicht ? " '

„Wir müssen , Euer Exzellenz !"
„Lindcblatt : Können Sic noch ? "
„Wir können noch , Euer Exzellenz !"
„Alsdann — !" Der General beginnt zn dik¬

tieren . Er sieht dabei von Gesicht zu Gesicht.
Dann läßt er die Forts da liegen , wo sie lie¬
gen , umzieht sie mit einem dünnen Schützen¬
schleier , daß sie unter Bewachung sind , und geht
mit der Brigade Lindeblatt weiter südlich bis
an den Fluß . Das alte Regiment Lindeblatt
spart er aus und läßt ihm die Ehre des er¬
sten Nebergangs über den Fluß . Wenn man
in der Lotterie gewonnen hat , soll man den
Gewinn ruhig abheben : Der General führt
dem Regiment Königin alles an Pionieren zu,
was zu bekommen ist , stellt ihm Artillerie zur
Verfügung , soviel wie möglich ist . „Ten Neber-
gang der Division über den Fluß leitet Oberst
Lindeblatt ! Ich befinde mich ab zehn Uhr
abends beim Stabe der Brigade Lindeblatt . . .
Einverstanden ? "

Der Grneralstabsoffizier nimmt die Hacke»
zusammen.

„Ist eS richtig so, Lindeblatt ? "
„Zu Befehl , Euer Exzellenz !"
Der General reitet zu feinem Gcfcchtsstand

zurück.
Der Oberst Lindeblatt diktiert seine Befehle.

Dann läßt er sich ein wenig Abendbrot brin¬
gen , seht sich an den Straßenrand nnd ißt . Aber
während die Kinnbacken ihre raschen nnd kräf-
tigen Bewegungen machen , arbeitet das Ge¬
hirn fieberhaft.

Heute nacht wird nicht Taktik und Strategie
geübt , sondern Geschichte gemacht . Eine Festung
umgestoßen » die von der Seite — nein : vom

Nücke » — angepackt wird . Honte nacht wird
mancher zu seinem Tode kommen . Aber heute
nacht wird der siegreiche Tag gekrönt!

Dann geht es wieder an die Arbeit . Jetzt
laufen schon die neuen Bewegungen . Das
Schwesterregiment muß sich vor den Forts deh¬
nen . Das Füsilierregimcnt Königin zieht sich
gehorsam nach rechts . Seine Feldküchen sind
nmgelenkt , die frischgcfüllten Munitionswagen
unterwegs . Die Artillerie gruppiert sich um
und erkundet die neuen Ziele.

Als die ersten Schützen leise durchs Dunkel
bis in die Uferbüsche des Flusses vorsühlen,
brennt es in der Festung . Der fahle rote Schein
strahlt vom Wasser Wider . Man kann nichts
erkennen und kann doch mehr sehen , als vor¬
handen ist . Ein unheimliches Licht!

Mit den ersten Schützen steht der Oberst
Lindcblatt am Fluß . Ist der grobe Stein heute
so weit zurückgrrollt worden , dann muß man
ihn auch auf dem anderen Ufer weiter im Rol¬
len halten . Die Forts fallen dann von selber.

Das andere Ufer drüben ist hoch nnd be¬
waldet . Das kann nicht besser kommen , denn
nun können sie nicht allzu flach übers Wasser
schießen.

Noch vor Mitternacht will der Oberst drü¬
ben sein . Geht alles gut , dann faßt er die
Festung im Morgengrauen von hinten an . . .

Pünktlich 6 Uhr 30 Minuten melden sich die
Picniere . Die Bataillone legen sich in breiter

"Front hinter das Ufer . Genauestens eingcicilt.
Zwei Gurte Patronen um deck Hals . Doppelte
Portion im Brotbeutel . Wer drüben ist und
dort unter Umständen warten muß , darf sich
nicht verschießen , soll aber auch nicht hungern.

Um 9 Uhr 50 Minuten ist das erste Boot
leise zu Wasser gebracht . Der Oberst fährt und
führt es . Ginge es nach ihm » dann wäre er
schon über den Fluß aeschwommen . -Hi » und

urück für ihn , der wie ein Lachs schwimmen
ann , eine Kleinigkeit . Nicht nur in friedlichen

und bürgerlichen Flüssen . Hier erst recht.
In Gottes Namen macht sich das Boot laut¬

los über den Fluß — treibt mehr , als daß eS
gerudert wird.

Fünf weitere Boote sind bemannt und stoßen
ab , wenn der Oberst dreimal mit der Taschen-
lampe zwischen den Händen blinkt.

Es schlagen viele hundert Herzen in den
Büschen . Lautlos liegen die Kompanien . Ein
Schuß könnte alles verderben . „ Karl " wird eS ,,
wachen ! Wenn eS einer machen kann , dann
„Karl " . Sonst keiner in der ganzen Division.
Wohl in der ganzen Armee gibt es keinen zwei,
ten „ Karl " . „ Karl " als Erster über den Fluß!
Vor seinem Regiment!

Manche sind 'so müde , daß sie schlafen . Ist
„Karl " erst drüben , dann müssen sie sicher
schwer heran : denn „Karl " läßt nicht locker.

Der Oberst Lindeblatt hat sein Herz schon
in der Festung . Sie gehört ihm schon. Er über¬
legt schon , wie es dann weiter werden solle.

Da blinkt es drüben!
Aber zu gleicher Zeit wird es bei den Forts

unruhig . Man sieht die Schrapnelle ausslam-
men und hört den Gefechtslärm dumpf über
den Fluß Heranrollen.

Das ist gut so und lenkt ab . Vielleicht macht
der General eine Finte und lenkt die Aufmerk¬
samkeit der Festung aus einen Scheinangriff
bei den Forts?

Jetzt sind die Boote abgestoßen und schwim¬
men . Neue im Wasser . Bemannt . Schwimmen.

Eine halbe Stunde ruhige Arbeit , und es ist
vom Regiment schon so viel drüben , daß die
nackte Tatsache des Uibergangs geschaffen ist.
Jetzt sind schon Maschinengewehre drüben«
Jetzt kommen die ersten Boote schon wieder zu.
nick. tFortsetznng folgt .) - '
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Der Kampf gegen den Tod
ist das Hauptthema des Emil Iaunings -Films
der Tobis „Robert Koch , der Be -
kämpfer des Todes ". Emil Jannings als
Entdecker der Tuberkulose Robert Koch und
Werner Krauß als Geheimrat Virchow , der
Mcdizinpapst jener Zeit , stehen sich als
Kämpfer im Dienst um die Menschheit gegen-
über . Außer diesen beiden großen Menschen-

51. Lckerenzctznin: pLSSLuer-rob«

Lmil jfanningz
ln cker Dikelrolle lies lobir -kilm ; „Kobcrr Koch ".

(0ie 5piel !eikunz lmttc Hans Stcinkoll .)

durstellern spielen unter der Regie von Hans
Steinhoff : Viktoria v. Ballasko , Hildegard
Grethe , Lucie Höflich , Hilde Körber , Raimund
Schclcher , Josef Sieber , Bernhard Minetti u . a.
Der Film ist ein Werk, das in der Großartig¬
keit seiner Anlage , in der hervorragenden Be¬
setzung sein - r Rollen und vor allem auch in
der geistigen Haltung seiner Handlung ohne
Uebertreibung als eines der Meisterwerke an¬
gesehen werden kann, die aus dem Gebiet des
Films je geschaffen Worden sind. Es erhielt die
Prädikate . Staatspolitisch und künstlerisch be¬
sonders wertvoll und kulturell wertvoll , volks¬
tümlich wertvoll und jugendwert ."

Schulen im Dienste der LMMrt
„In jeder deutschen Schule , in jedem

Unterrichtsfach und in jedem Lebensalter ist
der Luftfahrtgedanke im Unterricht zu pfle¬
gen ." Das ist der Kerngsdanke eines vom
Neichserziehungsminister im Benehmen mit
dem Neichsininister der Luftfahrt soeben
herausgegebsnen Erlasses über die Pflege der
Luftfahrt an den Schulen und Hochschulen,
der die in den letzten fünf Jahren gewonne¬
nen reichen Erfahrungen auf diesem Gebiete
zusammenfaßt . In seinem Benttthen um die
Erstehung der deutschen Jugend zum Mehr-
geist hat 'Neichserzielinnasminister Rust schon
vor fünf Jahren Richtlinien und Eimel-
anweifungsn für die Durchdringung
der Schulen mit dem Luftfahrt-
gcdanken  niedergelcgt . Seit jemm Erlaß
haben alle deutschen Schulen den Luftsabrt-
gedanken in Zusammenarbeit mit dem NS-
Miegerkorps und der Luftfahrtindustrie und
unter steter Förderung der Luftwaffe in der
Jugend durchgesetzt.

Die Luftfahrt ist dabei nicht zu einem eige¬
nen Unterrichtsfach gemacht worden , sondern
der Lustfahrtgedanke bat alle Fischer durch¬
drungen . Im Werksnnterricht gab es F l u g-
modellbau als Pflichtfach;  weit
über eins halbe Million Jungen nahm bis-
her daran teil . In den natnrwissenschast.
lichen Fächern wurden die Flngvhhsik
und die Chemie der Luftfahrt  ge-
lehrt . Im mathematischen Unterricht ist jede

Möglichkeit der Verbindung zn den luft-
fahrttechnischen Aufgaben nnsgeschvpst wor¬
den . Das NSFK . hat die Jugend in seinen
Lagern im Segelflug  geschult . In den
Luftfahrtlehrgängen  der Gewerbe -,
Berufs - und Fachschulen ist eine einzigartige
Verbindung von theoretischem Unterricht.
Praktischer Werkstattarbeit und fliegerischer
Betätigung betrieben worden . Die akademi¬
schen Fliegsrgruppen — jetzt flugtechnische
Fachgruppen — an den Technischen Hoch¬
schulen und die Luftfahrtabteilungen der
Hochsckmlinstitute für Leibesübung haben
diese Aufgabe und damit die wissenschaftliche
Ausbildung auf dem Gebiete der Hochschule
fortgesetzt.

Ein großes lückenloses Stistem zur Begei¬
sterung und Ausbildung unserer Jugend für
di ? Luftfahrt und insbesondere natürlich kür
unsere Lnstwaffe ist also geschaffen worden.
Es findet in dein neuen Erlaß seine end¬
gültige Einordnung  in das deutsche
Erziehuiigs - und Dildungswefen.

Zm EMerMrste WlikAMn!
Nur mit guten Geräten kann ante Arbeit ge¬

leistet werden uns auf höchste Arbeitsleistung im

I Garten kommt es fetzt mehr denn je an ; Senn
jeder Quadratmeter Gartenland steht im Dienste
der Volkscrnährung . Wie oft aber sieht mau
Hacken und Spaten,  Grubber , Gabeln und
Harken im Garten vergessen hernmliegen oder in
einer Ecke des offenen Schuppens , nachlässig hin¬
geworfen , noch schmutzia von der letzten Arbeit,
der durchdringenden Nässe nnd Kälte ansgesetzt!
Rostig und stumpf stehen sie da , verkrustet , mit
allsgebrochenen Nieten , mit wackligen» verwitter¬
ten Stielen , die manchmal mit Draht oder langen
krummen Nägeln „befestigt " wurden ! Mit solchen
stumpfen , wackligen Hacken kann man das Un¬
kraut aber nicht wirksam bekämpfen und mit dem
Spaten , an dem noch die Erde vom letzten Um-
graben klebt, kann man die Schollen nicht gut
wenden . Man wird müde und unlustig dabei und
die Arbeit gedeih« nicht.

Wer stets blitzblankes Arbeitsgerät
hat , den juckt es geradezu , damit zu schaffen, und
so manche Arbeit im Garten wird rechtzeitig ge¬
tan . Rechtzeitigkeit aber ist das ^ und 0 aller
Gartenarbeit , Darum wollen wir uns jetzt ein¬
mal die Gerate vornehmen , die Eiscntcile blitzblank
abschmirgeln und die Schneiden schärfen . Außer
den Schneiden wird das Eisen mit Rostschutzfarbe
gestrichen , rot . gelb , grün oder wie cs einem sonst
gefällt . Tie Holzstiele werden gut befestigt und
ebenfalls mit konservierender Farbe gestrichen.
Am besten werden die Geräte im Winter im
Keller oder einem anderen trockenen , aber nicht
zu warmen Raum ordentlich aufgehängt.

Ansinnige Mette
Bayreuth , 24. Januar . Ein junger Mann an»

Bischofsgrün wettete mit anderen . 2VZigarrt-
ten.  darunter sogar e.ne brennende , essen  zu
können und er führte diese unsinnige Wette auch
tatsächlich vurch . Die schlimmen Folgen stellten
sich alsbald ein . Zivei Stunden später war er ein
Opfer dieser Wette.

Französische Hochschule eingräscherk
Gens . 24. Jcumar . Die Hochschule für

V o l ks  s ch u l l e h r e r i n n e n i» der sranzüsi-
scheu Stadt Nnmillh im Departement Hante -Sa-
voie wurde in der Nacht zum Mittwoch ein Raub

der Flammen . Da die Hydranten eingefroren wa-
reu und ein eisiger Nordwind wehte , mutzte sich
die Feuerwehr darauf beschränken, ein Nebergrei-
fen der Flammen auf die Nachbargebäudc z» ver¬
hindern . Etwa >00 Insassinnen de? der Schule
angcgliederten Internats flüchteten  in der
Nacht aus dem brennenden Gebäude ins Freie.
Ta das Grotzfeuer gleichzeitig an zwei Stellen
ausbrach , wird als Ursache Brandstiftungvermutet.

D-MWe kMrsnb öerMbimWmg
Schwere Zuchthausstrafen als Sühne

Stuttgart . Das Sondcrgericht  verur¬
teilte zehn Angeklagte  wegen Verbrechens
gegen die Volksschädlingsverordiuing und wegen
Diebstahls zu Zn cht h a u s It r a f e n zwischen
drei Fahren drei Moiiaie » n „ d 18 Monaten . Tie
schwersten Strafe » erhielte » Wilhelm Her »,
lein «drei Jahre drei Monate Zuchthaus ).
August Reicheryer  und Karl Hirlinger
>ie zwei Jahre neun Monate Zuchthaus ) sowie
Karl schiele  und Emil Glück lje zwei Jahre
fünf Monate Zuchthaus ). Bei den Angeklagte»
bandelt es sich » in junge Leute ,m Alter von
22 bis 2l! Jahren , die auf dem Gäterbakmhof in
Sluilgart beschäftigt waren und von Ende Sep¬
tember bis Mitte November , vielfach unter dem
Schiiy der behördlich angeordneten AbdunkelungS-
maßiiahinen Gegenstände verschiedener Art aus
den der Reichsbahn zur Beförderung übergebenen
Pakere » gestohlen hatten Zwei weitere Ange¬
klagte erhielten wegen Hehle rer  Geldstrafen
anstelle von Freiheitsstrafen.

ZuMaus luc Ab-ören trem'er beider
Stuttgart . Tas Eondergertcht  verurteilte

de» 58jährige » August Mauer  aus Eindelsingeu
wegen Abhörens n»slä »difcher Sender zu zivei
Jahren Zucht !, aus  Mäher hatte in den
Mvnalen September und Oktober v. I . sein N»ud-
tuukgeräi wiederholt aut den Empfang ausländi¬
scher Sender eingestellt »ud das Gehörte an sei¬
ner Arbeitsstätte weitererzählt.

SZmisr Wirsner imM in ArMMt
auf einer Großkundgebung der Partei

Stuttgart . Auf einer Reise durch alle Gaue
des Reiches , die er cur Einladung der Rcichs-
propcigandaleitiing der NSDAP , und der Bun-
desleitimg des VDA . unternimmt , sprach der
ehemalige Senator der deutschen Volksgruppe in
Vo .eu, Rudolf Wiesner,  in dem bis auf den
letzten Platz besetzten Festianl der Liederhalle zur
Stuttgarter Bevölkerung über die Erlebnisse der
Deutschen in Polen . Noch einmal ließ er an
seinen ibm gespannt folgenden Zuhörern das
tragische Erleben der durch den Versailler Schand-
verlrag vom Mutterland losgerisscnen Deutschen
lowie der Hunderttansende von Siedlern in den
deutschen Sprachinseln und im übrigen polnischen
Raum vorüberzichen . Zum Schluß appellierte er
an olle Volksgenossen im Reich, sich stets d§r
hohen Verantwortung bewußt zu sein, die wir
nun alle gegenüber den alten und neuen Siedlern
uim den künftigen Generationen im neugewon¬
nenen Land , das die LetzenZgrundlage des Ge-
samtrciches bilden wird , übernommen haben . Tie
Parole heißt jetzt: Wir olle  ohne Ausnahme
wollen teilbaben an dem Ausbau und der Neu -

gestattung des neuen de utichen Le¬
bensraumes.  Krcislciter Fischer  danlte
dem Redner iür seine anfrüttclndc » Worte , sie
auch bei allen Teilnehmern der Kundgebung be-
gcitzerten Widerfall fanden.

Senator Wiesner  stattete am Mittwoch
Oberbürgermeister Tr . Etrölin  einen Besuch
auf dem Rathaus ab . Ter Oberbürgermeister
unterhielt sich mit ihm eingehend über die Lage
der Deutschen im ehemaligen Polen . Senator
Wiesner trug sich in Sa? Goldene Buch  der
Stadt der Ausländsdeutschen ein.

Statt die Scheibe den Bruder getroffen
Laichkngen. Die Brüder Wilhelm und Albert

Benz  vergnügten sich am Dienstag mit Echeihcn-
schietzen. Der »nzlücklirl)» Zn ' all wollte es . daß
Albert Benz in dem Augenblick in das Schutz-
feld lief,  in dem sein Bruder abgedrückt hatte.
Die Kugel drang dem Bedanernswertcn tu die
Brust . Man brachte ihn sofort in das Kranken¬
haus . doch vermochte ärztliche Kunst ihn nicht
mehr zu retten.

Das Ende einer jungen Artistin
Berlin , 24. Januar . Eine junge deutsche Nrti-

stin. die eben .dabei war , ihren internationalen
Ruf zu festigen, ist einem tragisclxm Nn-stück zum
Opfer gefallen . Bei der Veranstaltung „Mcnsthen.
Tiere und Sensationen " in der Deutschland -Halle
verunglückte die 21jährige Camilla Mäher  töd¬
lich. Als die ans Stettin stammende Artistin ihre
Vorführungen bcg nnen wollte , brach der 20
Meter hohe Stahl rohr mast  i „ der obe¬
ren Hälfte ab . Beim Sturz zog sich die Künstlerin
solch schwere Verletzungen zu, datz sie im Kranken¬
haus eine Stunde nach der Einlieferung starb.

Mit einen Flcbert -Grwehr erfchvsfen
Füffen , 2t . Januar . In Schwangau hantierten

zwei Burschen mit einem Flobert -Gezvehr . Dabei
wurde der Igsährige Bäckergehilfe Karl Pau-
bert  auf noch nicht ganz geklärte Weise von
einer Kugel in die Brust getroffen . Im hiesigen
Krankenhaus erlag  der junge Mann seinen
schweren Verletzungen.

Frau kck im Keller aufgsfundrn
AnLöach. 24. Januar . Eine Unbedachtsamkeit hat

wieder ein Todesopfer gefordert : Tie Schlossers-
fron Anna Nörr  wurde im Keller ihrer Woh¬
nung als Leichs aufgesnnde ». Die Frau hatte
einen kleinen eisernen Ofen in ihren Keller ge¬
stellt nnd mit Kohlen geheizt , ohne iür einen Ab¬
zug der gütigen Kohlengase z» sorgen . Als die
Fra » nun im Keller Achsel holen wollie , führte
das dort entstandene K o h l e » o x y d g a S den
Tod der Unglücklichen herbei.

Zwei Marerhäuser abgebrannt
Brüssel , 24. Januar . In Antwerpen brach in

einer Fabrik  Fener ans , das rasch aus zwei
benachbarte Warenhäuser Übergriff . Die Lösch¬
arbeiten der Feiicnvchr wurden durch die Kälte
sehr erschwert . Tie Fabrik nnd die beiden Waren¬
häuser brannten völlig aus . Der Sachschaden ist
sehr beträchtlich.

Oxfsrkod eines Hauswarts
Stockholm . 24. Januar . In einem Wohnhaus

in Göteborg brach mitten i» der Nacht Feuer
ans . Ter Hanswart Törsen  bemerkte den
Brand rechtzeitig und weckte die Hansbswohncr.
die sämtlich gerettet werden konnten . Als er die
im obersten Stockwerk wohnende Familie warnen
wollte , meldete sich niemand an der Tür . In sei¬
nem Bestreben , diele Leute vor der Brandgefahr
z» bewahren , hielt sich Törten tm Treppenhaus
zu lange ans . Dadurch ivnrde ihm der Rückweg
durch Rauch nnd Flammen abgeschnittcn . Als ein¬
ziger Bewohner des Hauses kam Türken ums
Leben.  Er hatte vergessen, datz die betreffende
Familie verreist war.

Eine Kohlensparkarke soll kommen
Da im letzten Sommer von der Vorratsbeschaf-

fnng in Kohlen kcitens der Haushaltungen nur
in verhältnismäßig geringem Ilmfange Gebrauch
gemacht wurde , schlägt der Kohlenhandel
iür den kommenden Sommer zur Erleichte -
rung der Finanzierung  die Einiührnng
einer Kohlensparkasse vor . Immerhin erreichen
die Kvhlcnaiiiivendnngcn etwa 5 v. H. des durch¬
schnittlichen Eiiikvmmens . so datz die Aufbringung
der Summe ani e.nen Schlag vielen nicht möglich
ist. Umgekehrt sicht sich der Handel nicht in der
Lage, weitgehend aus Borg zn verkamen . Auch
die Vevorfchujfnng seitens der Betriebe wird an¬
geregt.

Die PrelSgeblcte für Nohholz . Die Verordnung
über d:e Preisbildung für Rohholz im Forst¬
wirtschaftsjahr 19  4 0 sieht für die ver-
ichicdene » Holzarten bestimmte Preisgebiete vo^
So gehört bei Kiefern - iLärchen - und Wey¬
mouthskiefern ) Stammholz das Land Würt¬
temberg  zum PreiSgcbiet 34, bei Fichten-
stammholz zum Preisgebict 28. Ins Preißgebiet
13 kommt Württemberg beim Grubenholz , wäh¬
rend für Nadel -Fasernholz das Preisgebiet 31
in Württemberg zugrunde gelegt wird.
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^ OslsedlSgvr 'seko kurbdruokorei . OaIv.
2ur 2eit ist kroislislo dir 4 gv ' tig.

siür alle grobe pvtrorbsit sollten 8is jskt H7H - grob nehmen, - ss ist messt nur billig
uncl ergiebig im Gebrauch - Hl/ ^- grob ist clsr rsitgsmäDs ksimgvngslislier kür alle

Lcbmistmgsn Arbeiten.

Amtliche SekanntmachutMn

Eierzuteilung
Aus die gegenwärtig geltende Neichslrcirle für Marmelade , Zucker

und Eier werden in der Zeit bis zum 33 . Januar 134 ) aus den

Abschnitta 1 Ei und auf den Abschnittd 2 Eier
für jeden Versorgungsbcrechliglen ausgegebcn.

Ealw » den 23. Januar IS4V.

Der Landrat.

Bekannlmachung
des Finanzamts Hirsau

Das Iiiiciiizanit hat bis auf weiteres durchgehende Dienstzeit

7.30 Ahr bis 16.30 Ahr

Schwllb . Hall , 19. Januar 1940
Unsere liebe Tante , Großtante und Urgroßtanle

Frau Antonie Staettn
xcÄ . Schmidlin

ist heute im Alter von 86 Jahren im Diakonissenhaus
in Schwab . Hall sanft entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

A ) ee LleLL LE AltettnatAfatt,

ML aLLe A )eK stets ^ desciit « ^ äst/
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I roncksrn lugsncklick
I uncl slortirck . krsi vor»
>Zingst - uncl LcNrvin-

ckslgskütil, nervösen
ksirrurtönclsn,

,, -_ _ kok . Llutclrvcl« urw.
)c>ru verbellen ciis geruchlosen

Lar »taicröutsrperIsnV ; .hä.1..
Viels ctonlcbors Urteils

t1ro§ srie O. Lernsckorkk

Lehrling gesucht
Flotter Lunge kann sofort

oder später elntreten bei

A . Müller , Brot - u. Seinbäckerei
Lakw , am Marklp ' ah
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